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Prozeß Grzberger -Helsierich.
Erzbergers Nerteidigsr.

(Fortsetzung und Schluß airs Nr . 27.)

Die Ereignisse dom 6. Juli 1917 tm Hauptairsschuß
big  Reichstags sind aus du Verhältnissen jen r Tage
b-roorglganaen Es bedeut t Innen Zrubruch Erzber-
gcrs gegenüber d :m Llngsklag en, w .nn er im Ausschuß
das U-Boellmat r al vorbrach!?, das die Lage so düster
erscheinen lassen mußte. Di : Verhältnisse sind oft stärk r
als Personen. Jeder wartete auf eine befc cdig nde Cr-
llwung des Reichsmarineamts ; sic erfo'at : aber n ckt.
Auch gegenüber der Person d :s Kanzl rs soll sich Erz-
b racr als unzulässig erwiesen haben . Erzbcrger ha i:
Herrn v. Bethmann Hollweg gegenüber , mit dem er so
lange gearöe t 1 hall :, gewiisse Beziehungen der Treue
und er wahrte sie noch, a*s der Vorstand der Zent .ums-
sraktion schon beschlossen hatte , das Verbleiben des Kanz¬
lers im Am.e sei unmöglich. Ter Re .h sbeistand des An-
gellagten hat erklärt, jeder junge Assessor könne aus den
widerstreitenden Aussagen Erzberges zehn Meine dspro-
zesse beiausholm Das n>ag sein; Aber wenn Rechts¬
anwalt Alsberg iit diesen Prozessen Verteidiger it , so
erfolgt sicher Freisprechung. Das Gedächtnis mancher
Leute ist ja wie eine Kneifzange, aber cs zeigt sich ost,
daß sie nichts leisten. Erzbergcr spricht irisch und s.öh-
lid> von der Zunge . Di : Richtigkeit leidll dabei , aber
die Absicht der Unwahrheit ist dabei nicht vorhanden.
Hilfsbereit jucht er jedem b .izustehcn. Diese Hilfsbcre .t-
schast hat Hclfserich nicht, aber Erzbergcr hat sie gemein¬
sam'mit einem unserer Grösst,n , mit Alexander von
Humboldt, Einem Pol 'tik r muß — und nun bitte ich
nicht zu lachen — die Phantasie über den Horizont hi¬
nausgehen. der den Menschen gesteckt ist. Die Unend¬
lichkeit des Weltmeeres, dw sich durch keine U-Boote ab-
spnrcn lest , die Möal clsteit. Ri .scnhecr: aus Amer ka
ub.r Sibirien nach Europa zu schaffen, alles das sieht
der Politiker durch seine Phantasie . In wenigen Wochen
hat Erzberger für die Einheit des deutschen Reiches
mehr getan, als jemand s:it Bismarcks Zeiten . Er hat
dem Reiche durch seine Steuergesetzgebung das Porte-
moia'e in die Hand gedrückt und di : Ei 'enbahncn in
den Besitz des Reichs üb.rgesührt . Das hat er getan»
während die Be eidigungcn und Kugeln um ihn sausten.
Wie kann es kommen, daß sich ein solcher Haß gegen
Erzbergec sammelte? Man könnte sagen : „Volkes St '.m-
rn:, Got cs Stimme ", aber cs ist nur die S imnte des
Gottes, den das Volk sich denkt. Wenn Erzberger den
Waffenstillstand unterschneb, diesen schmerzlichen Vertrag,
so ist das Pslichsteeue, Erzb .rger ist k.in Idealbild . Er
hat seine Fehler, meinetwegen auch mehr als wir . Erz¬
berger ist ein Mann , der m l dem Evangelisteu Johan¬
ns sagt: ,.Jm Anfang war die Tat ." So .che Männer
brauchen wir

Di- vom Angeklagten behaupteten Tatsachen sind
mcht erwiesen, cs hat daher Bestrasuns nach § 186 zu
erfolgen. Hinsich, ich der Anwendung des § 193 schließe
ich mich der Ansichtd .r Sraa sanwaltschaft an . Kompen-
lanonen und Ehrermotwchr komm.n niast in Betracht.

Im Strafmaß habe ich leine popstwen Vorschläge zu
mach.n . Kommen Sie zu meiner Auffassung, so muß
eine vi,l höhere Bestrafung als die geforderte e ntreten.
Die Axt der Strafe üb .klaffe ich dem Gericht. Zu be¬
rücksichtig,n ist, daß es sich um einen Minffter hand . lt,
doch will ich d'.e Konsequenzen hieraus nicht ziehen.

Nach Herrn v. Gordon , d,r mehr als drei Stun¬
den gesprochen hat , nimnrt um 2 Uhr nachmittrgs der
zweit : Rechtsbeistand Erzbergers , Rechtsanwalt F ried¬
länder,  das Wort , um auf die Einzelheiten der geg .n
Erzberger erhobenen Vorwürfe ci .izngehen. Er nennt
das Verfahren e ne Summe von Enttäuschungen, meint,
nacki den erhobenen Beschuldigungen Halle man erwarten
müssen, daß das Bild des Nebenklägers als Kolossal-
siatue o .s Mammons erscheinen würde . Das habe die
Gegenseite nicht erreicht und sie habe sich statt d .r Ko¬
lostalstatue mit einem Mosaikbild begnügt, Splitterchcn
auf Splitteechen zirsammeng.setzt, um den Neben,läg -r
als Geldjäger erscheinen zu taffen. Der Redner schildert
den polist .chen Werdegang Erzbergrrs , rühmt seine Jui-
liativr , Opsersreudigkeit, Hingabe und Uebcrzengungs-
kiast, die ihn^ veranlaß .en, hohe Ordensauszcichnungen
abzulehnen . Erzoerger habe die Reichsabgaveordnung,
dieses B G . B , der deutschen Steuergesetzgebung, zu¬
stande gebracht. Er habe die Verreichl.chung d.r deut¬
schen Eisenbahnen erzielt . Ties müsse man b .rückstchii-
gen wenn man sich ein Charakterbild Erzbergers nia-
chen wolle . Er bezeichnet es als verfehlt, Erzverger aus
pabiern .n Idealen heraus zu verur eilen. In seiner
Bstitigung habe der Nedenlläger vielleicht taktlos ge¬
handelt , Fehler gemacht, in keinem Falle aber habe er
he.mlich hintenherum gehandelt. Wenn Erzberg r , der
vordem als makellos, r Mensch bekannt gewesen sei, fetzt
in Geschäfte ge rmmen s.i, die ihm zum Fallstrick wur¬
den, so sei von diesen Fällen viel auf die Verhältnisse
zuriickznsühren, die der Krieg geschaffen habe. Es wäre
sicher besser gewesen, wenn Erzbergcr mit seinen Em¬
pfehlungen zurückhaltender gewesen wäre . Eine Ver-
nrt . lung Helffcrichs zu 300 Mark scheint dem Verteidi¬
ger zu niedrig . Wenn de-s Gericht ihn nur der formel¬
len Beleidigung schuldig halst so soll es ihn sreisprechen.
Aber er könne und möge das nicht glaub .n.

Am Montag folgen die Nep.i .en und g :geb .menfalls
di : Reden des Nebenklägers und des Angeckagten. Ter
Vorsitzende möchte es ermöglichen, daß bis Mittwoch der
Schlußpunkt un .er den Prozeß g sc st werden kann.

Dis Bekleidenzsfrage.
Von allen Seiten wird ständig auf die geradezu ka¬

tastrophale Lage uns,rer Bekl-eidungswi .tschast h.ng .wie-
s.n und aus di : Zustände, denen >vir enlzcgensteuern
Die Not an Terti stoffen steigert sich von Tag zu Tag.
Was noch zu be.ommen ist, muß mit enorm .n Preisen
beza>li wcroen. Ti : verarbeitendm Betriebe sind nur
zu etwa 10 bis 20 Prozent ihnr Leistungsfähigkeit bc-
schäst gt und di : Zahl der Arbeitslosen hat drh .r in der
Lest l .ndustrr eine crschreül.che Ziffer crreichti

Während des Krieges g.lang cs t .otz der völligen
Absperrung bone Ausland, : dank der reichlichen Vorräte

Im froufeit ßsternhaus.
Noma» von E. v. Winterfeld-Warnow. 24

4. Kapitel.
Gilse lehnte in einem tiefen Sessel in ihrer Berliner Woh¬

nung und ließ die Tonivellen über sich dahinrauschen, die
Hubert Herbold dem Klavier entlockte.

Es war nicht das erste Mal, daß er bei Gilfe spielte. Als
ue sich damals so einsai» gefühlt hatte, war er zuerst gekom-
ue»>!ud seitdem hatte» 'sie oft zusammen musiziert. Gilfe

sich so alt dein 19jährigen Jüngling gegenüber. Sie
uylie durch die sieben Jahre, die sie mehr zählte, fast mütter-

gl'r >hn , und so behandelte sie ihn auch.
Aber es kam, wie eS säst immer kommt: gerade die rei-

frnfr " ^nt  gu »z junge Männer die größte Anziehnngs-
aa,r gerade ihr widmen sie am heißesten die ungestüme
^ " ehrnng,„,d Begeisterung ihrer jungen Herzen.

TaS ist da§ alt«Spiel, das sich so oft iviederholt. Erst
er ga,:z gefestigte Mann sucht wieder die Jugend,

»!kw oas kuospenhafle kindliche Mädchen,
r.ih tüe' iIilfe es wnßle und wollte, hatte sich Herbold
bit * .5 ^ in sie verliebt. Mit der ganze» Glut seines
'wen PolenblnteS. AU« seine Poesie», seine musikalischen
im,?” r ,uore» ei» Hymnus auf ihre Schönheit, ihre An-

Me Elimine und ihr Wesen.
fiifci^,01r ?r9Jü5 »ährte sie diese Leidenschaft, indem sie ihn
seiner" m 'r IUie Iieö  seine Gesellschaft war, >vie gern sie
w - n ^ iusik lauschte, ivie wohlig und warm ihr bei seiner,

' , 7 glaubte, sienudschastlichen Äerehcuna wurde.Und» sang:
„Ich will Dir's nimmer sagen,
Wie ich so lieb Dich hab' l
Will stumm sein wie ein Grab
Kein Lied soll Dir'S gestehen,
Soll flehen um mein Glück,
Du selber sollstteS sehen,
Du selbsti„ meinem Blick.
Und kannstD» eS nicht lesen,
Was dort so zärtlich spricht.

So ist's ein Traum gewesen,
Dem Träumer, zürne nicht."

Auch sie Halle das Lied gern. Daß er dessen Worte ganz
persönlich an sie richtete, das ähnle sie nicht. Dan» hatte er
ihr vorgelesen, Banmbachs „Zlalorog," Wildenbruchs
„Herenlied" und »ach manches andere Lied.

Sie selbst sang selten au solchen Abenden. Sie mußte sich
immer noch etivas schone».

Heute war auch Angela Mahler bei Gilfe. Die beiden
Mädchen waren doch nach und nach in ein wenn auch nur
oberflächliches FreuiidschaslsaerhäliniSgekommen. Die
Musik war ein zu festes Baud, das sie zusauuneiikniipfte.
Allerdings enisetzle sich Gilse innerlich immer»och ab und zu
über die freie Berlinerin. Heut« ivar von der Größe der
Dainenfüße die Rede geivesen. Man halte behauptet, Sport
und Spiel habe den Fuß des modernen Mädchens vergrößert.
Da schlug Angela unbe kümmert und lachend die Beine über¬
einander, hob' das Kleid, streckte den Fuß vor und hielt ihn
Herbold hi».

^Habe ich nicht eine» hübsche», kleinen Fuß ? Und ich
radle und radle auch. Ergo: das vergrößert nicht die
Füße,"

Ruhig ließ sie ihr Kleid wieder hernnlergleile».
Sie Halle ivirklich ei» reizendes Füßchen, klein und ivohl-

geformt wie ein Kinderfnß, dazu ivar er tadellos beschuht,
und darüber blitzte» durchbrochene Strümpfe. Allerdings ivar
sie ja auch im ganzen zierlich und klein. Da Halle daS alles
sehr hübsch ansgesehen. Und doch berührte eS GiifeS Gefühl
«mpfiudlich. Wie konnte man so et>vaS lnn? Wie war eS
«nöglich? Und das war ein behüleles, sorgfältig erzogenes
GeheimratskindI

Sie kam sich dagegen so sch>verfällig vor, so alt und
fast pritde.

Sie hatte noch Duette und Terzette gesungen, und dann
war der Diener gekoinme», Halle Angela abgeholt, und sie
hatte gesagt, sie müsse gleich mit, darin sei Papa uner¬
bittlich.

„Gott sei Dank, daß wir allein sind— eirdlich l"
Herbold reckte die Glieder.
„Aber war's denn nicht nett? Wir haben doch so hübsch

gesungen. Ich hatte meine Freude daran."

bu an Rohstoffen vorhanden waren , und der streng durch-
gefübrren Rationierung der Belieferung, ernste Schwie-
rigkeitc» in der Versorgung des Heeres, sowie der bür¬
gerlichen Bevölkert ng zu vermeiden. Außerdem dienten
die verschiedenen Ersatzstoffe zur Streckung der edlen Fa¬
serstoffe und zur Herstellung von Erzeugnissen, deren Be¬
anspruchung die Verwendung echt.r Stoffe erübrigt.

Nun sind die Rohstoffvorräte bis aus den letzten
Rest ansgcbrauckjt und neue Zufuhren in absehbarer Zeit
nicht zu erwarten . Trotzdem hört man aber überall die
Ansicht, mit Ende des Krieg j müßten auch die Ersatz¬
stoffe vom Morste verschwinden und den altbekannten Er¬
zeugnissen Platz machen. Man verschließt einfach die
Augen vor dem Zustand, in dem unsere Volkswirtschaft
sich gegenwäriig befindet. Es ist völlig ausgeschlossen,
daß wir vom Auslände die nötige Rohstoffmengebekom¬
men, deren wir zur Ansrechterhaltnng unserer Industrie
und zur Beschäftigung unserer Arbeiterschaft bedürfen.
Sogar wenn das Ausland bereit wäre, uns genügend
Rohstoffe zu I cfent, konnten wir sie nicht einmal bezah¬
len. Der Weltmarktpreis der ausländilchen Rohstoffe hat
ctiva das zcbnsawe des Friedenspreises erreicht, im Aus¬
land dagegen kommen sie uns bei dem gegenwärtigen
Stand unserer Valuta auf das Hundertfache  zu
stehen — Baumwolle kostet gegenwärtig über 100 Mark
per Kilogramm , Welle etwa 200 Mark — sodaß unsere
Einfuhr in früherem Umfange etwa 100 Milliarden Mk.
jährlich erfordern würde . Diese Summe auszubringen ist
unserer Volkswirtschaft völlig Ulnmöglich. Wir müssen
aber unter allen Umständen Rohstoffe haben, mit den
unerschwinglich ,eueren Ferliawaren aus dem Auslande
ist uns nicht gedient . Ti : Preisentwicklung wird cs bald
einenr großen Teil der Bevölkerung unmöglich machen,
sich mit den notwendigsten Kleidungftückenzu verschm
Außerdem müssen wir aber danach trachten, Ausfuhr-
wert : zu schassen, um die am meisten benötigten aus-
ländi 'chen Rohstoffe und Lebensm'.ttel überhaupt bczah-len ou können.

Die einzige R'e tung li :gt für uns darin , daß wir
mit allen Misteln versuchen, uns von der ausländischen
Einfuhr , sowcll als irgend möglich, unabbängig zu ma¬
chen und unsere Industrie in der Hauptsache auf ein¬
heimische Rohstoffe zu stützen. Die Möglichkeit dazu ist
vorhanden . Der Anbau von Hans und Flachs kann noch
erheblich gesteigert werden, offne daß dadurch der Er¬
nährung Boden entzogen werden müßte, denn diese Pflan¬
zen verlangen nicht unbedingt Kulturboden, sondern las¬
se« sich auch auf Oedländ :rei'.'n und Moorboden anbauen
Damit ist aber e'ne vtllige Deckung unseres Rohstoffbe¬
darfs noch nicht gesichert. Der Krieg hat uns indesim
gcze gt, daß es in unserem Lande eine Menge Faser¬
pflanzen gibt , di- zu Spinnzwecken bisher nM nickt
oder nicht in größerem Umfange hsrangezogcn wurden.
Dazu gehört vor allem die Hopfenpflanze, das Kolben-
schilf (Typha ), der Wcidonbast und ähnliche Pflanzen,
deren Ausbeute aber bisher noch nicht wirtschaftlich ge¬
nug gestalt t werden konnte. Bessere Ergebnisse ließen
sich in dies.r Beziehung mit Ginster erzielen, der auch
als Rohstog' in größeren Mengen vorhanden ist. Vor
allem kommt aber die Zellulose in Betracht, der Grund-

Gilse sah ganz betrübta»S.
„Und ich, ich habe Höllenqualen ansgestauden; dafür

müssen Sie mich entschädigen. .Sie müssen mir noch ein Lied
singe», eins für mich ganz allein."

Seine braunen Angeil sahen sie flehend an.
Gilfe zögerte.
„Eigentlich sang ich schon zu viel."
Er stellte ihr mit bittender Gebärde die Noten ans da»

Klavier. Einen Moment suchte sie in dem Heft, daun sagte sie
halblaut : „Du holde Knust?"

„Nein!"
„EikenS„Walküre" ?"
„Nein, nichts lanteS, etwas LeiseS, Inniges ."
Da schlug sie einen Akkord an und setzte ein zu dem wei-

che», einfachen Volkslied von Lorenz: „Und willst Du vo>
mir scheiden, mein herzgeliebter Knab', soll alles Dich begles
ten, ivas ich von Freuden Hab'."

Wie innig die sonst so große, mächtige Stimme daS kleine
Volkslied sangI Leise wie ei» Hauch, verklang daS: „Auf
Wiederseh',,1"

Herbold hatte ganz still gestandeir. Auch jetzt sagte er noch
kein Wort.

Gilfe erhob sich, schloß daS Klavier und beugte sich über
die Note», um sie zu ordnen und sortz,llegen. Eie trug ein
schlvarzeS Kleid, daS oben den Hals ein wellig frei ließ. Von
dem tiefen Schivarz hob sich ihr schneeiger Nacken btendend
iveiß ab. Darüber setzte das goldblonde Haar an und lag in
einem schweren Klioteu am Hiiiierkvpfe.

Da ivar wie im Sprnng Herbold hinter sie getreten. Heiß
brannte fein Mund auf dieser Stelle der iveißen Nackens.

Im ersten Augenblick stand Gilfe willenlos, wie gebannt.
Sie sprach kein Wort, und auch Herbold verharrte, nachdem
er auS seiner leidenschafilichc» Anflvalllmgz» sich kam,
stllMln , wie erschrocken über sich selbst. Und ebeilso erschrocken
starrten ihn jetzt Gilfes Augen au.

DaS hatte er ihr angetan, daS hatte er geivagt?
Sie schlug die Hände vor die Augen, und heiß« Tränen

raune» ihr die Wangen herab.
Dieser Anblick machte Herbold ganz iveich, ganz zerknirscht.

Wiltrud hob er die Hände. 213,20



toff des Holzes und des Papiers , die bei richtiger Ver¬
wendung den verschiedensten Zwecken zu genügen ver¬
mag

Auf dem Gebiet der Verwendung einheimischer Fa¬
serstoffe ffird zwar während des Krieges schon ludru ende
Fortschritte er-ielt worden , trotzdem bleiben der wissen¬
schaftlichen Erforschung ihrer Ausschließungs- und Ver.
wendungsmöglichkeiten nach wie vor wich ige Ausgaben
Vorbehalten. In der Erkenntnis der Bedeutrmg der
wissenschaftlichenFörderung der Industrie haben sich in
den meisten Staaten die eine größere Text l ndustri : be¬
sitzen, Forschungsinstitute gegründet . — in Baden das
Derüsche Forschungsinstitut für Text lstof'e in Ka lsrnhc
— die die einschlägigen Fragen zu bearb .iten Hab n.

Wenn wir alle Möglichkeiten ausnützen zur Ge¬
winnung einheimischer Rohstoffe läßt es sich ermöqsi en
unserer Volkswirtschaft Milliarden zu ersparen . Trotz-
dcm würden wir genug Rohmaterialien besitzen, um un¬
sere Jncustrie zu beschäftigen, uns reu Inlandsbedarf zu
decken und Ausfuhrwerte zur Bezahlung unsrer not¬
wendigen Einfuhr zu schassen Aus diesem Wege allein
kann es uns auch gelingen, aus den unhaltbaren Zu¬
ständen unserer Be' lcidungsnot hnauszukvmmen und un-
sere wirtschaftliche Unabhängig 'eit 'vom Auslände zu
sörd. rn.

Prozetz Erzberger—HeLfferLch.
. Berlin,  8 . März.

Die heutige Verhandlung bringt zunächst die Re«
Men der beiden Staatsanwälte . Sachlich ist ihre Hai-
tung die gleiche wie in ihren Plaidoyers ; sie bleiben da¬
her aus ihren Anträgen bestehen.

Oberstaatsanwalt Krause  betont nochmals die
Notwendigkeit, daß sich Abgeordn .te von PrivatT --schäs-
tcn sernhalten . Rechtsanwalt Alsberg  hält der Ge¬
genpartei vor, das Beweisthema verschoben zu yaRn.
Nicht der Einirttt eines Abgeordneten in den AussichtS-
rot an sich sei zu verurt ilen, wohl aber darin, wenn
er unter Umstgnden erfolgt , die erkennen lassen, daß sich
die Gesel.schast in erster Linie oder ausschließlich s in .s
politischen Einflusses bldicnen wolle.

Gegenüber den Ausführungen der Justizrat v. Gor-
dsn daß es sich bei dm Erzbergerschen Geschäften um
Kriegserscheinungen handle , weist Rechtsonwalt A l s -
b e r a daraus hin . daß sich Erzbcraers aeschästlich-var-
lamen 'arische Geschäfts mach ererb is auf die Friedcnsiahre
erstrecke. Völlig unaufgeklärt bleibe, wie Erzbergcr sich
den Riesenkredtt zu seinem und seiner Familie Schweizer
Aufenthalt eröffnen konnte. Wenn er tatsächlich nur das
Einkommen habe wie es seine Steuererklärungen am-
geben, so würde er niemals in der Lage sein, diesen Kre-
dit zurückzuzahlen, so alt der Nebenkläger auch immer
werden möge. Für alle Tatsachen, dir den Vorwürfen
gegen den Nebenkläger zugrunde liegen, gebe es um mrt
einem mathematischen Wort zu reden, einen General-
nenner und der sei das Geld . Erzbergcr fehlte mal
nur die Exaktheit der Aussagen , sondern auch d.r Wille
zur Exaktheit der Aussagen . Wenn H-lfferich seinem Geg¬
ner wegen den Denunziation an die Entente s .'ine öffent¬
liche Verachtung aussprach, so s.i das berechtigte Not¬
wehr gewesen. Die Amtsführung eines Ministers berühre
die Interessen zedes Einzelnen . Daher sei der Schutz des
8 193 ohne weiteres gegeben. Helfferich habe in seinen
Art kein Erzbergers Politik in Grund und Boden ver-
urteilt , aber öelcidigende Angriffe g-ge,r die pe' sonliche
Ehrenhaftigkeit sind zuerst von der Seite des Ncbenkta-
gers gefallen. Nicht die Gegensäße von Herkunft und
Erziehung , von einem weilen Blick trennest die b .idcn
Männer , die sich hier gegenüberstehen, sondern es trennt
sie dasjenige , was war und wiederkommen werde.

Rechtsanwalt F r i e d l ä n d e r, der di - ausführ¬
liche Rede Alsbergs und die kurzen Erklärungen der
Staaisanwälte in ihren Einzelheiten cingehens erwidert
sucht oen Vorwurf der Nötigung , de» im Fa l Angele
gegen den Nehenklägrr erhoben wurde , zu entkräst.n und
schiebt die Schuld den Beamten zu, die Erzbergcr v.r-
schwicgen, daß Anaele nicht stubenrein sei. Aus die
Schweizer Reise der Famrlie Erzbergcr eingchend, weist
der Verteidiger darauf hin, daß , als der Nebenkläger
den Kredit in der Schweiz busnahm, die deutsche Valuta
noch zwischen 50 und 60 stand und der ganze Kredit da¬
mals etwa 60 000 Mark betrug . Die Kette der Beltt-
digungen sei bereits durch den ersten Artikel des Ange¬
klagten begonnen worden . Das Verlangen nach d .r
Macht Hobe ihn zu seinem Kampf getrieben.

Justizrat von G o r d-o n meint in einem kurzen
Schlußwori , was die beiden Männer trenne , die sich hier
degenügerstehen, sei, daß der eine sich dem neuen, d.r
andere sich drm alten Kurs angrschlosfen habe und der
eine ohne sein Verschulden der Nachfolger des andern
geworden sei.

Ihm antwortet : abermals Nech,sanwaltA l s b e r g
der alte Kurs fti Zucht gewesen, und die Zucht ver-
misse der Angeklagte bei oem Nebenkläger. Mit der
Stellung eines Evertuas -Beweisantcages für den Fall,
daß das Gericht den Ausführungen des Staaisonwalts
folgen sollte, Helfferich habe Erzberger Rechtsbeugung
bei den Richterschen Schiedssprüchen vorwerf .n wollen,
schließt Alsberg jeine Ausführungen und damit die Reihe
der Plaidoyers

Bttoor E r ,, iietper mV Helfferich  das Wort
neamen, tritt e ne Mttlagspuuse ein.

Nach der Mittagspause macht der Vorsitzende zunächst
davon Mitt ilung , di : Prozeßpartcien seien damit ein¬
verstanden, daß die mit dc» politischen Vorwücsen des
Angeklagten zusammenhängenden Beleidigungen als nicht
mit in die Straftat .n einbegriffen anznsehen und des¬
halb nicht zum Gegenstand der Urteiissäjlung zu machen
seien. Im Anschluß hieran gibt Helfferich eme Erklä¬
rung ab, daß es nicht ,n seiner Absicht g-lgen habe,
gegen den Nebcnkläg. r den Vorwurf der Rechtsbeugung
zu erheben.

Hieraus nimmt Erzbergcr das Wort zu einer dr . i-
viert .lstündigen Rede, in der er u a . aussührt : Ein
typischer Vertreter der abgetanen autokraiischen Büro¬
kratie und Plumkratie kämpft hi r mit allen erdenklichen
erlaubten und unerlaubten Mitteln gegen einen Ver¬
treter der jungen Demokratie, di - allein die Zukunft und
die Rettung des deutschen Volkes verbürgen könne.-Der
Kampf war cin ungleicher Ich stand unter meinem Eid.
Den Angetlagten trifft keinerlei strafrechtliche Verantwor¬
tung für seine Behauptungen , und ein moralisches Ver¬
antwortlichkeitsgefühl hat er nicht an den Tag gelegt, so
wenig, daß cin Wirrlops zur Mordwaffe griff. Der
Mordversuch bleibt für alle Zei en an den Rockschößen
Helffcr chs hängen . Mit dics.m Kampf g gen meine Per¬
lon will man die Demolrane trecken. Die üeutiae Re.

gierung soll beseitigt werden Ter Reaktion will man
Abdeckung der schwebenden Schuld äußerite sich die Va-
die Wege evnen, und man wählt meine Person als
Hauptangriffsziel , weil meine Energie , mein Schaffens¬
drang , meine demokrattsche Gesinnung bekannt sind. In
manchen Kreisen ist auch mein Religionsbekenntnis ein
Stein des Anstoßes. Seit Juci 1917 wurde ich der best¬
gehaßte Mann bei den Akloeutschen. Ich brachte persön-
liche und finanzielle O fcr, um unserm Volke die Ret¬
tung zu bringen Zu dem schweren Gang nach Com-
piegne habe ich mich nickt gedrängt , aber ich habe mich
dem Zwvnge d.r Notwendigkeit gefügt trotz der Erkennt¬
nis , daß hier nichts weniger als politische und persön¬
liche Loorbeeren zu holen sind. Nach memer Rückkehr
fand ich ein to .al verändertes Bild . Die Revolution war
ausgebrochen.

Wo war damals der starke Mann ? Der Angeklagte?
Ich habe gekämpfob  ich den Frieden unterzeichnen soll.
Die Ablehnung war unmöglich, weil der Feind mi . blu¬
tiger Waffengewalt in Deutschland cingerückt und dieses
auseinanderge -allen wäre . Ich habe meine Pflicht getan,
weil ich wußte , daß der Fricdensvertrag keinen langen
Bestand haben könne. Von Tag zu Tag mehrten sich
die Anzeichen für die Richtigkeit meiner Auffassung. Drei
Mordanschläge sind durch Vergistungsagitation gegen mich
hervorgcrufen worden ; das erste Mal am Tage der
Friedensunterz .ihnung durch Landesjäger in Weimar
,bald darauf durch einen Handgranatenangriff ans mein
Arbeitszimmer im Reichssinanzministerium, und endlich
in Moabit.

Als Finanzminister habe ich in neun Monaten mehr
geleistet, als andere in neun Jahren l « steten ^ cdcs
neue Stcuergesetz schaffte mir neu- Gegner . Aber ich
handelte in dem Bewußtsein , daß ein populärer Finanz,
minister nur s.in kann» wer seine Pflicht nicht tut Ten
großen Haß g :gen mich kann ich allerdings mchi bc-
greifen. Im neutralen Ausland hat man voll .s Ve.-
trauen zu meiner Finanzpoltik . Ich habe diesen Saal
mit ruhigem Gewissen b.treten und verlasse rhn mtt er¬
hobenem Haupt . Meine Fehler sind allzugrop - Hilfs¬
bereitschaft, Nächstenliebe und Vertrauen in bie Angaben
Der Hilfesuchenden. Millionen hätte ich v.rdrenen kön¬
nen, wenn ich es gewollt hätte . Wenn ich das ümauz-
ministerium verlasse, bin ich ärmer , als rch e» vetrtt .n
habe. Was ich rat , ist auch in anderen Parlamenten üb¬
lich. Man kann einem Land rrur gratulieren , dessen füh¬
rende Abgeordnete nichts begehen als solche Klemig-
keitcn des täglichen Lebens . Das schönste ist, daß sich
fast alle bemängelten Tatsachen unter der Herrfchast des
alten Reaimes vollzogen haben, zum Teil sogar im
Ressort des Angeklagten unter diesem selbst. Wo rch
mich für eine Sache einsetzte, da geschah es um Rahmen
der Allgemeininieressen und ohne diese zu verletzen. Dag
ich um meine Ehre weiter kämpfen werde, darum brauckft
sich der Angeklagte nicht zu sorgen. Der Auffassung des
Oberstaatsanwalts , der eine Verquickung von Geschäft
und Poli .ik als gegeben ansieht, muß ich auf das ent-
schiedenste widersprechen. Sie ist geradezu wcltsremd ^ ch
erhebe gegen ihn den schweren Vorwurf » daß er wuch-
tige Zeugen , die die Richtigkeit meiner Darlegungen be¬
stätigt haben , völlig ignorierte . Ich sah immer dc- ver-
mit elnde Tätigkeit der Abgeordneten als eine der schön¬
sten Seiten der Abgeordnetenpsticht an . Es gab eune
Zeit , in welcher der Angeklagte ebensogut wie ich, sah,
wie die Sache stand ,nnd da er seine ganze Kraft in den
Dienst des Kampfes gcg.n den U-Vootkrieg einsetzte. Wenn
er damals , 1917, aus dem Amt geschieden wäre , würde
ich ihm die Berechligirng einräumen , sich auch zum Rich¬
ter über mich auszuwerscn . Aber ihm stand des Kaisers
Wunsch über altem . Er wollte Kanzler werden , er wottre
den Frieden machen, er wollte das deutsche Volk in eine
neue Aera. hineinführen . Darum versagte er in den ent¬
scheidenden Tagen Wer anders als ich hat dem dcut-
sehen Volk die Augen über die Gejahr geöffnet, in di¬
es das U-Boot -Experiment führte?

Zu den von d .m Nebcnklag r gegen sie erhobenen
Vorwürfen nahmen dir beiden -staalsanwälte kurz das
Wort . Dann erhob sich D r . Helfferich,  woraus
Erzbergcr mit seinem Begleiter Geheimrat Hämmer de¬
monstrativ den Saal verließ . Dr . Helfferich lehnte ein¬
leitend mit großer Schärfe die Bemerkung Erzvergers
ab, die ihm den Attentäter Hirschftld an die Rockschöße
hängt . Weiter führte Helfferich aus:

Der Nebenkläger weicht durch s.ine Ausführungen
vom Thema ab, das ihm nicht paßt . Aus die Einzel¬
heiten der Dinge w li ich nrcht eingehen und nur soviel
sagen, daß nicht blind .r Haß mein Tun leitete, son-
dem nur das Verlangen , vom deutschen Volk das Ver¬
hängnis abzuwehren . Als ich während d.r Kricgsz .it
wieder ins Amt kam und Erzberger als Propagandaches
fand, hatte ich Bed .nccn. Man beruhigte mich mit dem
Bemerke«, daß Erzberger ia am gleichen Strange ziehe.
Ich versuchte es zu glauben , bis ich es nicht mehr
könnt ', weil Beweise für die Nebenpolitik des Neben¬
klägers Vorlagen. Es ist durch Czern .ns Buch erwiesen,
daß die österreichischen Staatsmänner über die Juli -Re-
solutivn , von welcher der Reichskanzl.r keine Ahnung
hat e, informiert waren.

Wir haften damals die Mitteilung eines neutralen
Botschafters erhalten , in der gesagt wurde , daß Lloyd
George in Paris erklärt habe, so gehe cs nicht weiter.
Es war damals uns .r aller Gefühl , daß wir dcm Frie¬
den nahe waren . Graf Tesza rief nach Li :n : ..Jetzt gilt
cs, man fol 'i nur keine Schwäche z.igen!" Erzbergcr aber
machte die Friedens -Resolution . Ich habe die Leute an-
gesieht, nicht a l : Fricdensmöglichkcitcn kaput zu schla¬
gen. Durch di : Juli -Resolution hab .n wir den Krieg
verloren . Mit seiner Erklärung , daß es eine Einwen¬
dung gegen den U-Bootkricg mehr gebe, wenn die Oberste
Heeresltttung ihn für no wendig erachte, macht: das Zen-
trum einen Widerstand , des Kanzlers gegen die Oberste
Heeresleitung und den Reichstag zusammen unmöglich.
Erzberger hat diese Erklärung mit unterschrieben. Wenn
nun der Neb.nkläger die Sache so verschieben wil '', als
ob die Korruption , die wir ihm vorwersen unter meine
Amtsführnng fällt , so weise ich das zurück. Halte ich
vmr seinem Tun gewußt , so hätte ich energisch einge»
griffen. Ein Handel mit Ein - und Äusfuhrscheincn, den
Erzber -gen-Scheinen, wie er in der Schweiz getrieben
wurde , wäre nicht getrieben worden . In aller Oeffent-
lichkeit will ich übrigens schon jetzt erklären, daß in
dieser Frage der Ein - und Ausfuhrscheine das letzte Wort
noch nicht gesprochen worden ist. Ist cs nicht Wahr-
nehmung berechtigter Jnterejsssen, wenn ich, nachoeni nlcin
Verlangen auf Klarstellung des Falles Erzbergcr bei
allen maßgebenden Stellen bis zum Reichspräsidenten
unbeachtet blieb, den Kamvi in der Derfemltdifdt auf«

nahm ? Ist es nicht Wahrnehmung verechttgter
essen, wenn ich den Mann gezwungen habe, sich
len, der durch ssin Verhalten das Deutsche Reich ^
dorben hat und noch weiter verderben wird , wenn "
im Amte bleibt ? Wer in Deutschland die Beacht hg» !
mir gle ch, darum geht es mir nicht, wenn das
land nur groß und mächug ist. Vom Spruche des M
richtshofs wi .d es abhängcn , was in dieser Zeit, ^
all : Begriffe umweriri , erlaubt und was nicht
was imeger und was korrekt icin wird . Reckt spr,
heißt in diesem Falle Moral schaffen. Ich bitte
Gerichtshof nur um mein Recht.

Damit ist der Prozeß bis aus das Verdikt des J
richtshofs "rl digt . Am Freitag wird d as Urt .il gM

Lie ImtionaweesÄMmlLrrrg.
Berlin.  6 . März.

Die Nationalversammlung erledigte bei schwacher tzl
setzung des Hauses die zweite Lesung des Landes
st e u e r g e s e tz e s . l

Das Gesetz wurde durchweg in der Ausschußsassty-
angenommen . Der § 6 war im Ausschuß so abgeänd,
worden , daß der Reichsiag darüber entfchcidett so li ',.
Land .s - oder Gemeindesteuern die Steuereinnahmen d'I
Reiches zu schädigen geeignet sind. Nach der ursprü̂ I
lichen Vorlage soll e der Reichsrat die entscheidend»
stanz sein. Heute wurde ein Antrag der Rechten mitL
Stimmen des Zenirums angenommen , der die mspri,^
liche Faffsitng wiederherstellt . Zwischen bayerischen M
geordneten und dem bayerischen Regierungsverüchs
kommt es zu einer Auseinandersetzung , die unt r
Kapitel Föderalismus und Einheitsstaat gehört . *1
einzelnen Paragraphen werben dann ziemlich rasch
genommen. Rach längerer GeschsissoronungsdedM
wurde der Vorschlag des Präsidenten angenommen,
Montag 2,30 Uhr zu tagen und auch die Kapitalert .agH
stcuer auf die Tagesordnung zu setzen.

Bou Nah und Fern.
%* Nassau , 9. März . Am vergangenen Sonny

standen sich in Diez die beiden ersten Faustballmannschch^
des Sportv . „Naffovia"-Rassau und des Sportverein ©I
E. D. im fälligen Spiele gegenüber. Nach schönem wechK
vollem Kampfe konnte „Nassovia" mit 42:35 Punkten iw*
Spiel für sich entscheiden. — Das anschließende Spiel
beiden ersten Fußballmannschaften gewann Diez mit 2:1Tor,

%* Nassau , 9. März . Am kommenden Sonntag s
det im Hotel „Bellevue" ein außerordentlicher Bezirkstagd
Gruppe „Lahn " des Westdeutschen Spielverbandes statt,
dem alle Sportfreunde herzlich eingeladen werden. Vorhis
spielt die erste Mannschaft unserer Nassovia gegen die erji|
Elf Limburg 1907 im Propagandaspiel unter Leitung is|
Berbandsschiedsrichter H. Leck-Ems und anschließend die eil
Mannschaften des Sportvereins 1909 Bad Ems gegen di
gleiche Elf Limburg 1919 unter dem Berbandsschiedsrichci
Herrn Vorwitt-Diez aus dem Sportplätze im „Brühl ". «
ginn der Spiele um 2 Uhr. Beidemale werden hochwertizs
erstklassige Spiele zum Austrag kommen.

V Nassau , 10. März . Aus die Morgen abendj
der Löwenbrauerei stattfindende Hauptversammlung des his
figen Derschönerungsverein machen wir an dieser Stelle nojs
mals besonders aufmerksam.

%* Nassau » 9. März . Wir machen unsere Leser
rauf aufmerksam, daß die Nassauische Landesbank bis W
13. März A%  Landesbank -Obligationen zum Kurse von Ul
ausgibt . Wer sich in diesen Stücken eindecken will, versäm
nicht den Termin, da dieser unbedingt eingehalten werde
muß, wegen der ungeheuren Nachfrage. Meldungen mm»
die hiesige Landesbankstelle entgegen.

sch Nassau , 5. März . Aus Einladung des sozialde^
kratischen Vereins Nassau hielt am Donnerstag abendm
Gasthaus „Zur Traube " Stadtverordneter Witte-Wiesbadff
ein Referat über das Thema „Republik oder Monarchie". ©I
Saal war bis zum letzten Platz mit andächtigen Zuhörei
gefüllt. Nach kurzer Begrüßung der Versammelten durch d:
Versammlungsleiter besprach Red. die politische Lage währel!
des monarchischen Zeitalters in Preußen -Deutschland, q
sachlicher Weise führte er den Anwesenden vor Auge, wiei«!
alten Preußen das Volk wie eine Schafherde am GäMl
bande geführt wurde. Auf dem Wiener Kongreß schloW
die Könige von Gottes Gnaden ein Trutzbündnis gegen«I
eigenen Völker und verteilten die Länder wie Spielkart»
Das preußische Herrenhaus war immer ein Konsortium,1
borener" Politiker . Bei den Märzunruhen 1848 verspttl
der damalige König von Preußen dem Volke feierlich
Konstitution, dachte aber niemals daran , sein gegebenes WH
zu halten. Gelegentlich dieser Märzunruhen brachte man k̂
fertig, vorbildliche und hochbegabte Männer wie den Meck»
burger Dichter Fritz Reuter , Turnvater Jahn und den
ponisten Wagner als „Freidenker " in den Kerker zu werft
1854 wurden sämtliche Arbeitervereine verboten. Nach dE
Kriege 1870 entwickelte sich Deutschland aus dem Agrarsts
auch in einen Industriestaat . Jetzt kam die Zeit wo R
perialisten und Kapitalisten sich neue Futterplätze suW
Man trieb Kolonialpolitik und ließ zur Bekräftigung diff
Mach-gelüste andauernd Wehr- und Flottenvorlagen siö
lösen. Dabei warf inan die Arbeiterführer ins GefänM
ließ sie hungern und veranlaßte die Auswanderung dH
mißliebigen Sozialdemokraten . Trotzdem hielt die Arbe>»
schaft den Kops hoch. Dieses Wettrüsten mußte notgedrungsi
zur Explosion führen. So kam dieser traurige 28 eltKH
1914. "Die Sozialdemokratie suchte überall in großen MW
sammlungen das Volk aus dem Taumel zu retten. AbeN
gebens geschah dies. Das Volk war durch seine Erzieh»'
so eingewickelt worden, daß Einhalt nicht mehr zu bieten
Alle Berständigungsmöglichkeiten während des Krieges uckW
den Kriegführenden wurden niemals ernst genommen
ausgebaut , sondern von den regierenden KonservativenW
alldeutschen Kriegstreibern mit Annexionsgsheul beantwor̂I
Als größtes Schandmal wurde in Preußen das DreiklaMI
Wahlrecht beibehalten, durch welches 85 Prozent des Vol«„I
„nickts zu melden" hatten. Das Ende, resp. das Pr ^ I
von Allem, der Zusammenbruch 1918 beseitigte das mon" >
chistische System. An ihre Stelle trat die demokratische RW
blik. Ein Koalitionsministerium bestehend aus 2 ozialde>̂
kraten, Zentrum und Demokraten hat nun die Konkurse «I
des Hohenzollerntums zu verwalten. Wenn nun von • I
reaktionären Parteien der jetzigen Regierung alle öenkba I
Schwierigkeiten gemacht werden, so geschieht dies in der OTI
nung sich selbst wieder ans Ruder zu setzen und die
ins Leben zurückrufen zu können. Von sehr viel Ksiwi» I
den in der Politik wird die Regierung immer als eine »|jl
zialdemokratische" bezeichnet und alle vorkommenden
werden dann dieser Partei in die Schuhe geschoben.
nicht genug wiederholt werden, daß die Sozialdemokrat



ein Drittel der Regierungsmitglieder stellen, dem-
eider nu ^ Regierung keine rein sozialdemokratische

nach aucy werden kann. Obwohl das Regieren im
Deutschland keinen Spaß macht, fühlt sich die sozial-

P ^ tei seiner großen Wählerzahl gegenüber
denronr > Regierungsgeschäften teilzunehmen. In
<eTP <mnna-d'’’S waren die Fürsten umgeben von dem Glorien-

hes  Vogenannten Gottesgnadentums , dasselbe lieh die
Kirchen in ihrer Dummheit die größten Bocksprünge

In der Republik ist des Volkeswille das höchste
Bei der folgenden Diskussion wurden einige Fragen

- - llt und auch beantwortet. Erzberger, ein Zentrumsmann,
geLeUunter schwerwiegender Anklage u. muß aus d. Regierung

Mpcht ausgeschifft worden. Denn Minister müssen min-
w'.r ns saubere^Wäsche tragen. Vertuschelung solcher Fälle
^ nur in der Monarchie möglich. In der Republik da-
war " j,ie Person nichts und die Lache alles. Auch

festgestellt, daß die heutigen Negierungsmitglieder bei
Abaang keine Pension erhalten im Gegensatz zu früher.

kebren meistens in ihre Stellung als Abgeordnete zurück,
ei der finanziellen Auseinandersetzung des Staates mit

~ Kohenzollern will die bürgerliche Mehrheit auf Kosten
s Steuerzahler Milliardenwerte an das Ex-Kaiserhaus aus-
n s->rn Gegen dieses himmelschreiende Unrecht kämpft allein

r die Sozialdemokratie an. - Die Ausführungen des Re¬
genten wurden mit einstimmigemBeifall der Zuhörer gast¬
iert Zu bedauern war nur, daß keine der übrigen Par-

' ' jj as  Wort nahm, da von diesen niemand anwesend
ar Mindestens von der deutschen und deutschnationalen

Bolkspartei hätte man annehmen müssen, daß sie sich für das
Tbema interessierten. Der Redner kam infolgedessen zu der
Meinung, daß in Nassau sich nur Sozialdemokraten und
aufrichtige Republikaner befinden.

* * Nassau » 8. März . Gestern Nachmittag hielt die
aii-tsaruvve Ems-Nassau und Umgebung der deutsch-nationa¬
len Volkspartei im „Nassauer Hof" (Scheuer) eine Mitglie-
derversan'.mluna ab, die trotz des schlechten Wetters , auch von
auswärtigen Mitgliedern, gut besucht war . Der Vorsitzende
aab zunächst einen Bericht über die Tätigkeil der Ortsgruppe
seit der letzten Mitgliederversammlung im vorigen Jahre und
konnte von der Festigung der Organisation und dem Beitritt
neuer Mitglieder berichten. Die Vorträge in Stadt und
Land waren überall gut besucht und der nationale Gedanke
wurde in immer weitere Kreise getragen. Der Bericht streifte
dann die gegenwärtige wirtschaftliche Lage und konnte fest¬
stellen, daß - so traurig die Lage ist und vielleicht noch
wird - allmählich die Selbstbesinnung unseres Volkes wie¬
der zunimmt und damit die Rückkehr zu deutsch-christlichem
Wesen, der Voraussetzung und Vorbedingung der Gesundung.
Es sei noch das hervorgehoben, was über die Stellung zur
Bauernschaft gesagt wurde: die Gründung der Bauernschaft
sei lebhaft zu begrüßen und die Bewegung zu unterstützen.
Verderblich sei es nur - gerade für dis Bauernschaft selbst
- wenn sie, wie es da und dort erstrebt werde, politisch
selbständig vorgehen wolle, statt eine wirtschaftliche
Organisation zu bleiben, als welche sie gegründet sei. Bei
der deutschnationalen Volkspartei fände die Bauernschaft
volles Verständnis für ihre Arbeit und tatkräftig Vertret¬
ung ihrer Fragen . Die Partei habe beschlossen, für die
nächste Wahl - je nach der Beschaffenheit der künftigen
Wahlkreise— für unseren Wahlkreis einen praktischen
Landwirt an die erste oder zweite Stelle ihrer Kandidaten¬
liste zu stellen. - Es folgte der Bericht der Kassenführerin,
der ein erfreuliches Bild gab; es wurde ihr der Dank für
ihre treue Arbeit ausgesprochenund Entlastung erteilt. Bei
der endgültigen Wahl des Vorstandes, die endlich vorgenom¬
men werden konnte, wurden einstimmig gewählt : Pfarrer
Lic. Fresenius, Nassau, Vorsitzender; Metzgermeister Ludwig
Huth, Nassau, stellv. Vorsitzender. Postassistent Becker, Nassau,
Schriftführer; Fr !. Langnes«, Ems , stellv. Schriftführerin;
Frl. M. Neuhauß, Nassau, Kassenführerin; Frl . Bohl , Nassau,
stellv. Kassenführerin. — Der Mitgliederbeilrag wurde in
anbetracht der allgemeinen Teuerung in einstimmigem Be¬
schluß wesentlich erhöht. — Schließlich wurde über die künf¬
tige Arbeit der Ortsgruppe gesprochen und Wünsche und An¬
regungen vorgebracht. So soll allmonatlich eine zwangslose
Zusammenkunft der Mitglieder stattfinden. Nach Schluß der
Versammlung blieb man noch einige Zeit gemütlich zusammen
und tauschte seine Eindrücke und Erfahrungen aus , die durch¬
weg zeigten: es geht vorwärts!

V Nassau, 9. März. (Wagnerzwangsinnung), 3m
»Hof von Holland" in Diez hatten sich dieser Tage die Wag¬
nermeister des Unterlahnkreis'.s zu einer Quartalsversamm-
lung zusammengesunden. Der Obermeister Dietrich-Holzheim
begrüßte die Erschienenen, insbesondere die jungen K̂amera¬
den, die während des Krieges au den Versammlungen nicht
teilnehmenkonnten.Nachdem der Vorstand neu-bezw.wieder ge¬
wählt worden war, wurde die Festsetzung der Preise zur
Diskussion gestellt. Durch die enorm gestiegenen Preise für
Werkholz und Arbeiterlöhne, wurde ein Zuschlag von 1000"/«
als nicht zu hoch bezeichnet und demgemäß beschlossen. Den
Mitgliedern wird anheim gestellt, falls sie in ihren Gemeinden
Werkholz zu billigem Preis erhalten, auch dementsprechende
Ermäßigung der Warenpreise eintreten zu lassen.

. Berichtigung
es  Eingesandt der Dienethaler Großbauern im Nassauer An¬

zeiger Nr. 27.
Eim ^ üßte es eigentlich verschmähen den genannten
De ! erwidern, aberden Lesern und auch meiner
Drlu t, . ^ es  schuldig dieses hirnverbrannte dreckige
Ba , • ’ns re<fy*e 2icht zu ziehen. Diesen Dienethaler
x uirn 'st scheinbar keine Verleumdung groß genug. In

.Nauptzache werden sich die Gerichte noch mit der Materie
3“ befaßen haben.
ihre o Elementen, die das Hamster- u. Wuchertreiben als
Arneu °°°"bzweck betrachten, ist man schon gewöhnt, daß sie
DlUnu Q*s Spartakisten bezeichnen. Meine Raub - und
Prä,iv "^ versuche bezw. Absichten bitte ich mir näher zu
üem»' V ®en  Beweis dafür zu erbringen , wird diesen

men Verleumdern verdammt schwer fallen!
bähe / p'tglied der Feststellungs- u. Lebensmittelkommission
von Psticht, Unregelmäßigkeiten in der Ablieferung
betr N ^ Quf Erund zu g?hen. Meine Angabe, daß
pflickt,aUet. 2 srischrnelkende Kühe hat und seiner Lieferungs-

E'"e kranke Familie nicht nachgekommen ist, ist
des rv * £’”c Lüge meinerseits, sondern stützt sich auf Aussage

asvurgermeisters.
Epilohe er  ^ ero ffi3ier im Kuhstall des Ostens erwähnt eine
durch Perschacherung eines Schweinchens und Kalbes
nten "i i*n9eren  23orgnnger". Ich kann nicht anneh-
währenh - a ŝ blebeltäter gemeint war . Denn niemals

?d >ues Kriegsdienstes habe ich als Leiter eines
der . Ich erkläre, daß meine Tätigkeit bei
woher-Pchuunone in Belgien kein % der Kriegszeit dauerte,

A große Pakete nach Hause sandte, sondern ich be¬

fand mich nur 4 Wochen bei der Feldküche im Kampfgebiet.
Die Post könnte beweisen, daß ich sie niemals mit Beförde¬
rung von Paketen mit Militär. Eigentum belästigt habe. Da¬
gegen trafen vom Unteroffizier aus dem östlichen Kuhstall,
fetttriefende Pakete in großer Zahl in der Heimat ein. So¬
gar Einwohner von Nassau hatten Gelegenheit für vieles
Geld sich an dem köstlichen Inhalt dieser Pakete zu laben.

Als Kreistagsabgeordneter und Gemeindevertreterhabe
ich noch immer versucht, die Interessen meiner Wählerschaft
zu wahren. Wenn ich zu weit links gehe, der mag ruhig
sich nach rechts begeben.

Die Schmähungen bezüglich meiner Familienverhält¬
nisse will ich nicht zum Gegenstand öffentlicher Auseinander¬
setzungen machen. Ich nehme an, daß die Leserschaft sich
ihre Ansichten über dieses gemeingefährlicheGebahren ohne¬
dies schon gebildet hat.

Ob man Veranlassung hat, vor Elementen, die dauernd
am Marke des armen Volkes nagen, indem sie ihre Produkte
zck Wucherpreisen verschachern, den Hut abznziehen, dürfte
bezweifelt werden.

Auch für diese Einsender wird noch nicht aller Tage
Abend sein!

Der Bürger von Dienethal.

Eingesandt
In der Erwiderung der Dienethaler Großbauern im

Nass. Anz. Nr. 27 wird ein Bürger aus unserem Dörfchen
in der schamlosesten Weise angegriffen und verleumdet.

Uns Arbeitern ist der Ausdruck „mit dem Schlachtmesser
aufs Land zu gehen, um zu rauben und zu plündern ", un¬
bekannt. Jedenfalls ist es eine Verleumdung der Großbauern,
denen es schon lange nicht mehr paßt, daß der Arbeiter auch
leben will.

Der angegriffene Bürger , der seit Anfang des Krieges
im Felde gewesen ist und erst nach einer schweren Verwun¬
dung in die Heimat entlassen wurde, hatte jedenfalls als ge¬
meiner Soldat keine Gelegenheit, Fetrpakete in die Heimat
zu senden. Jedoch ist es uns klar, daß mancher Kuhstall-
Unteroffizier dir Heimat mehr mit Fett beglücken konnte.

Die Großbauern schreiben, sie könnten dem Bürger
noch mehr am Kittel flicken, vergessen aber und übersehen es
ganz, daß gerade ihr eigner Kittel total zerrissen ist. Wir
als Arbeiter stehen geschlossen hinter diesem Bürger , denn
er, der selbst in Armut groß geworden ist, weiß, wie es heute
dem armen Volke zumute ist. Wir werden ihn stets als
Vertreter unserer Interessen wieder wühlen. Persönlich wird
der Bürger in der gemeinsten Weise angegriffen, es klingt
kindisch und dumm. Wir sehen nicht nach Herkunft der Ge¬
burt , sondern nach der Person selbst. Was können wir da¬
für , daß wir arme Eltern hatten, die ehrlich waren und die
das Privateigentum anderer heilig hielten.

Der Bürger sorgt für seine Familie so gut, wie auch
für die Armen im Dorf, infolgedessen ist es nur der Fleiß
seiner Mutter , daß sie auch heute noch mit dem Wägelchen
Holz holt.

Wir Arbeiter wissen, vor wem wir heute den Hut zu
ziehen habe», nicht vor denen, die um des Mammons willen
unsere Lebensmittel zu Wucherpreisen verschachern.

Es war die Pflicht, uns vor solchen Verläumdungen
gegen den Bürger zu wehren. Helfershelfer haben wir nicht,
wir stellen selbst unfern Mann.

Mehrere Arbeiter aus Dicnethal.

Erwiderung
auf das Eingesandt in Nr.24des Nass. 'Anz. vom 2.März 1920.

Nicht die Kreisbauernschaftensind die obersten Instanzen
über Leben und Tod, sondern der „Herrgott von Dienethal ",
wie man den Einsender in unserer Umgegend nennen hört,
möchte es gern sein oder noch werden. Bei uns ist der Ein¬
sender Lebensmittelminister, das heißt, wenn das Landrats¬
amt dieselben beschafft und er sie nach seiner Gerechtigkeit
verteilt. Es gibt immer noch Leute, die da meinen, er sei
der alleinige Lieferant und ohne ihn würde man verhungern.
Vis jetzt ist der „Herrgott von Dienethal" Kreistagsabge¬
ordneter, vielleicht wird er bei der nächsten Wahl Reichstags¬
abgeordneter, dann hat er ja über unser späteres Schicksal
zu bestimmen und wird seine Parteigenossen glücklich machen.
Sollte er es einmal so weit bringen, so sagen wir ihm ein
herzliches Lebewohl, nnd werden ihm jederzeit behilflich sein,
daß er fort käme. Man kann der Bevölkerung nur ans
Herz legen, hütet euch vor den Wölfen in Schafskleidern.
Hat der Linsender noch mehr zu erwidern, so kann er es ja
in der nächsten Nummer der Zeitung tun.

Ein Bauer von Diensthal.
Anmerkung der Redaktion!  In dieser An¬

gelegenheit nehmen die Erwiderungen solche Formen an, die
die Parteien selbst und auch das Ansehen unserer Zeitung
schädigen. Wir sehen uns deshalb gezwungen, die Aussprache
an dieser Stelle zu schließen und müssen weitere Erörterungen
ablehnen. Die Redaktion.

Veretilsttachnchren.
Mannergesangverein Nassau. Mittwoch abend

keine Gcsangstunde.

Bekanntmachung.
Diese Woche wird anstelle von Frischfleisch auf Zusatz-

karte 18 125 Gramm Speck zum Preise von 2,50 Jl  ausge¬
geben.

Scheuern » den 10. März 1920.
Der Bürgermeister : N a u.

Nachrichten derW.rtschastramter der
Stadt Nassau

Kali.
Es ist eine kleine Menge Kali vorhanden.

Ausgabe erfolgt am Freitag , den 12. März, mit¬
tags I V- Uhr am alten Turm, Schulstr. Preis
pro Zentner 15,- M.

Speck.
In Ermangelung von Frischfleisch wird am

Freitag , den 12. März , in sämtlichen Metzgereien
auf Nr . 19 der Einfuhrzusatzkarte an die Ein¬
wohner des Fleischverforgungsbezirks125 Gramm
Speck zum Preise von 2,50 M ausgegeben.

Brennmaterial.
Die Kohlenvorräte können durch Beimischung

von Sägemehl erheblich gestreckt werden, da
Kohlen und Sägemehl, angefeuchtet gemischt, ein
gutes Heizmaterial geben. Sägemehl wird am
11. März , vormittags 11 Uhr, auf dem Rathaus¬
hofe preiswert abgegeben.

Samstag » den 13. März» abends 6 Uhr:

TU ebung.
Jedes feuerwehrpflichtigeMitglied, soweit es nicht im

allgemeinen oder im einzelnen Falle dispensiert ist, ist ver¬
pflichtet, bei allen Uebungen und Bränden pünktlichst an Ort
und Stelle zu erscheinen.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten Uebung
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem Oberbrandmeister
angebracht werden und zwar solche wegen Krankheit oder
Familienoerhälmisse spätestens 6 Stunden vor der Uebung u.
solche wegen Abwesenheit vom Orte am Tage der Bekannt¬
machung der Uebung. Als Befreiungsgründe von der Ue¬
bung werden hauptsächlich nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit
2. plötzlich eintretende Verhältnisse in der Familie, welche

die Abwesenheit des Feuerwehrpflichtigen bedingen.
Bei außerordentlichen (sogenannten Alarm-) Uebungen

und Bränden entbindet nur nachgewiesene Krankheit oder
Ortsabwesenheit beim Ertönen des Feuerwehrrufes.

Feuerwehrpflichtig sind alle männl. Personen im Alter
von 20 - 50 Jahren . Der Oberbrandmeister.

Sportverein„Nassovia". Nassau.
Donnerstag abend 8'/- Uhr:

kußeroröentl. Versammlung
im Vereinslokale . Alles zur Stelle. Der Borstand.

Taunusklub Nassau.
(Verschönerungs- u. Verkehrsverein).

Sonntag , 14. März 1920:
---------- Wandeeuug. ■■. ..

Nassau, Koppelheck (4 km) - Bahnhos Dausenau (2 km) -
Kuckucksberg (1 km), Miffelberg, Waldweg (3Va km) -Sulz¬
bach (2 km)—Dienethal (1 km) -Scheuern (1 km) - Nassau,

zusammen 14V- km-
Spitzenführer : Emil Blank, Schlußführer: Karl Leicher.

Sammelpunkt 1 Uhr Kettenbrückstraße(Bahnübergang), Ab¬
marsch IV« Uhr.

Gäste sind jederzeit willkommen und unterliegen den¬
selben Verpflichtungen, wie die Klubmitglieder.

Der Borstand.

rnmi Bürstenwaren mm
wie Rotzhaarbssen , Handbesen , Straßenbesen » Co-
cosbesen , Schrubber, Abseifbürsten, Nagelbürsten»
Waschbürsten» Kleiderbürsten, Kopfbürsten, Zahn¬
bürsten» Wichs- Dreck- und Auftragbürsten, gentri-
sugenbürsten , Flaschenbürsten,Gläserbürsten, Bäcker-
bürsten, Dekenbürsten, Anstreichpinsel, Kuchenpinsel,
Eylinderputzer , Striegel - und Kartätschen sowie alle
anderen Sorten Bürsten Holz- u. Korbwaren»

empfiehlt
Ehr. Arzt»Korb- ck. Stnhlflcchterei,

Nassau, Römerstraße 12.

Pflicht-
Zenerwehr
Nassau.

Schäferhund
mit weißer Brust auf den Na¬
men Hertha hörend heute ent¬
laufen. Vor Ankauf wird
gewarnt. Wiederbringer erhält
Belohnung.

Erabenstratze 10.

Mmktise
(Schuhcreme)

gute Qualität wieder einge¬
troffen.

Lhr. Nrzt, Nassau,
; Römerstraße.

MreMstz
eingetroffen im

Jigarrengeschäst
Rud.Degenhardt. Nassau.

Mauerstraße 5.

Sportverein „Nassovia”.
Am Sonntag ', den 14. März 1920, aut dem Sport¬

platz „Brühl “, 2 Ahr  nachmittags:

Nassovia I : Limburg 1907 I
Verbandsschiedsrichter Leck-Ems.

B’l* Ahr nachmittags:

Sportv. Ems 091 :Limburg 19191
Schiedsrichter E. Vorwitt -Diez.

0@r Eintritt 50 IFfg. -HU



Aus dem besetzten Gebiet.
Berl  tt , 6 . März . Gegen die Verhaftung von

Personen im besetzten Gebiet wegen angeblicher Krregs-
verbrechen waren vom Reichskommissar Vorstellungen bei
der Rheinlandskomnlission erhoben worden . Wie setzt
verschiedene Blätter aus Koblenz berichten, ordnet die
französische Regierung an , daß dem Befehl zur Ver¬
bringung der Verhafteten nach Frankreich keine Folge zu
geben sei.

Saarbrücken,  S . März . Die Werkleitnng der
Brebacher Hütte hat sämtlichen Arbeitern mit Wirkung
vom 4. März ab gekündigt, mit der Begründung , daß
bei dem am 3. März ausgedrochenen Streik die lebens¬
wichtigen Betriebsmittel der Hütte, wie .Hochöfen und
Koksanlagen vom größten Teil der Arbeiterschaft ohne
weiteres verlassen worden säen und infolgedessen großen
Schaden erlitten hätten . Die Wiederinbetriebsetzung er¬
fordere längere Zeit . Die Hütte will die dazu ersorder-
lichen Arbeiter nach und nach wieder einstellen. Es han¬
delt sich um drei bis viertausend Arbeiter.

Friedensfragen.
/ • Nene Drohungen.

Die vereinigten Kammerausschüsse für militärische
und auswärtige Angelegenheiten hörten die Auseinander¬
setzungen des Ministerpräsidenten Millerand  über
die Ausführung des Friedensvertrages von Versailles.
Es lag ein Fragebogen Andre Tardieus vor . Minister¬
präsident Millerand setzte anscinandcr , wie die interallr-
terten militärischen Kontrollkommissionen in Deutschland
arbeiten Nach dem Matin " soll Millerand erklärt ha¬
ben, Deutschland suche sich gewissen Verpflichtungen ; u
entziehen. Es vernichte, was ihm nicht gestattet sei, selbst
Kriegsmaterial und man könne annehmen, daß es dies
tue, unr das Material zu verbergen . Tie deutsche Re-
gicrung erkläre in den ineisten Fällen , sie habe das an-
geordnct aus wirtschaftlichen Gründen . Millerand habe
auseinandergesetzt, daß Frankreich gewisse Zwangsmaß¬
nahmen zur Verfügung stünden, die Aufhebung der Be¬
setzungsfristen sowie die Wiederbesetzung von bereits
freien Gebieten . Auch im Annex 2, 8 18 der Frie¬
densvertrages seien gewisse Verbote und Repressal.en fi¬
nanzieller und wirtschaftlicher Art vorgesehen. Der Mi¬
nisterpräsident hoffe, daß der Vertrag ohne große Schwie¬
rigkeiten durchgesührt werden könne Der Kriegsmimster
gab den Ausschüssen alsdann Aufklärungen über den
Stand des französischen Heeres.

Vermischtes.
Nase und Charakter . Es ist — man kann ^ lgen

was man will — doch etwas Wahres L.rran , daß man
des Menschen Charakter an seiner Nase absehen kann.
Während man beim Manne eine stärker hervorirctende
Rase als Zeichen männlicher Kraft und Entschlossenheit
etnschätzt, ist man bei der Frau mit einer langen Nase
wett weniger angenehm berührt , obwohl dir Sage geht,
daß langnafige Frauen sehr verständig und vor allem
gerechtigkeitsliebend sein sollen; gewöhnlich sind aber
langnafige Frauen zu ernst. Uebcrhaupt müssen wir
einen Unterschied machen zwischen den stark hcrvortreten-
den und den langen Nasen; dir vorspringende Nase
muß durchaus nicht lang und die lange braucht nicht auf¬
fallend aus der Gesichtslinie hervorzuspringen . Sehr
unternehmungslustige und energische Männer haben oft
ein wahres Dreieck von Nase. Leute mit langer Nase
werden zmne.st als sehr nachdenklich und ausdauernd be-
funden . Sehr kleine Nasen sind oft ein Zeichen von
Kleinlichkeit; sogenannte Stuppnasen verraten einen
leichtmütigen, zuweilen auch l .ichtsinnigenCharalt .r , mehr
aber beim Manne als bei der Frau . Breitgcdrüäte Na-
sen mit sehr sichtbaren Nasenlöchern und vor allem mit
leicht beweglichen und allzu unruhigen Nasenfiüg.ln sind
unsirei .ig ein Zeichen von Sinnlichkeit. Wer eine Höckcr-
«ase besitzt, soll verschlagen sein; doch muß man sich hü-
ten , gerade dieses Urteil allzu sehr zu verallgemeinern,
und auf jeden Fall einen Unt .rschied zwischen der ge¬
bogenen, der sogenannten Adlernase, und der scharfkan¬
tig umbrechenden Höckernase machen. Unzweisechaft soll
sich jedoch der Satz bewahrheiten , daß der Träger einer
spitzen Nase auch stets eine spitze Zunge besitzt-

^Die Reinigung des GeschichlsnnfterrichtS
Der bekannte Gottlieb singt i» „Tag ":

Der Heldenftmmel ist zum Sti .b.l-
Ausziehn ! Wir stehen gchirnerwäckt»
Solang ' man nicht aus jeder Fibel
Die Siege und die Kön'ge streicht.
Wir alle hatten vor der Sab .l-
Herrschaft schon dazumal genug,
Als Kain den Zivilisten Abel
Militaristisch nicdcrschlug
Hell ward s nach dieser Affenschande ,31
Erst an dem Tag — Gedankenstrich!jj —
Wo mit dem Dolche im Gewände
Moros zu Tionhscn schlich.
Doch weiter durch die Mistig hallt ' eS
Von Kiicgsgctämmel , Mord und Schwert,
Hier ist aiisschlteßlich Epbialtcs
Als Pazifist beachtenswert
Nachher gab manch besoff'ner Skalde
Germanischer Vernunft den Rest.
Die Schlacht im Teuroburger Walde
Veischönt ein Name nur : Segeft!
Erleb 'gcnd alle Heldcnviechcr,
Sperrt Hämisch schnödem Kri .gsgcrauf
Von beute an die Lesebiecher.
N« hört die Weltgeschichte au*

Berlin.  Die Entscheidung ist nunmehr dahin
gefallen, daß die Neuwahlen erst im Herbst erfolgen
werden.

Amsterdam  Wie die „Times " meldet, b .schloß
die Sowjciregierung , zwecks Förderung des russischen
Kohlenbergbaues die Sozialisierung der Bergwerke auf-
zuheben. „

Washington.  Der Senat hat mit 40 gegen
21 Stinimm den Vorbehalt bezüglich Schantnngs ange¬
nommen.

Sk Pa. Partlmh-Zement5
erhalten. Lhr . Balzer , Nassau,

Baumaterialienhandlung.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank.
Geld Brief

4 Nass . Landesbank 104,- 104—
3-/. dto.
3i/, dto. - - ,-

3 dto.
4 Frankf . Hyp .-Bank —,—

3i/, dto. 96,— 96,—
4 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 104,- 104,—

3i/t dto. —,— —,—
5 Deutsche Reichsanleihe 79,- 79,-
4 dto. 71- 71,—

3i/, dto. 63,75 63,75
3 dto. — ' —

Devisen
Frankreich 709i/, 710»/,
Holland 366 U/, 3668i/,
Schweiz 1651-/« 16551/,
Schweden 1888' /. 1891' /.

Verschönerung;- nnö Verkehrsverein
Nassau-Lahne. v.

Hlllht »krsSN « l« l>8
am Donnerstag , den 11. März 1920, abends 8 Uhr

in der Löwenbrauerei (Köhler ).
Tagesordnung.

1. Jahresbericht 1919.
2. Rechnungslegung 1919 u. Entlastung d. Vorstandes.
3. Haushaltsplan für 1920.
4. Neuwahl d. Vorstandes u. zweier Rechnungsprüfer.
5. Anträge und Wünsche.
Etwaige Anträge müssen nach § 11 der Satzungen dem

Vorsitzenden bis zum 1. März eingereicht werden.
Der Vorstand.

Deutsche Demokratische Partei Ortsgruppe Kassau.
Mittwoch, den 10. März, abends 8 Uhr:

Mitgliederversammlung
bei Schulz.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung über den Parteitag in Wiesbaden.
2. Organifationsfragen.
3. Mitteilungen, Anregungen, Wünsche.

Wegen außerordentlicher Wichtigkeit verschiedener Ber-
handlungsgegenstände ist vollzähliges Erscheinen dringend
erforderlich. Der Vorstand.

Kranken- und Sterbekasse NassauÄ.G.
Wegen Jahresabschluß der Rechnung pro 1919 sind

die noch rückständigen Monatsbeiträge der Mitglieder inner¬
halb 8 Tagen an den Pereinskassierer Mißler zu entrichten.

Der Vorstand.

Lanöw.Bezugs-und Übsatzgensssenjchaft.
Die Mitglieder , welche Saatgetreide bestellt haben,

wollen sofort  gute Säcke mit Zeichen für Empfang des
Saatgutes abliefern. Pa . hochkeimfähiger und seidefreier
deutscher Rotkleesamen kann noch in Empfang genommen
werden. Auch ist noch ein Posten getragener Kleider zu
vergeben und wollen sich Liebhaber bald melden.

Die 3. Rate Geschäftsanteil wird in Erinnerung ge¬
bracht. Der Vorstand.

Aeischoersorgungsbezirk vergn.Scheuern
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

Freitag Vormittag:
Von 9- 10 Uhr Dienethal, Misseiberg und Geisig
Von 10 - 11 Uhr Sulzbach
Von 11- 12 Uhr Dessighofen und Oberwies.

Freitag Nachmittag:
An die Bewohner von Vergn.-Scheuern:

Don 3—4 Uhr Fleischkarten 1- 100
Don 4 —5 Uhr Fleischkarten 101- 200)
Von 5 - 6 Uhr Fleischkarten 201- Schluß

Bergn .-Scheuern, 10. März 1920.
Der Bürgermeister:

Rau.

Wir stellen noch eine größere
Anzahl kräftige

— platz- =
u. Betriebsarbeiter

ein. Ledigenheim ist vorhanden.

Metallhütte si. S.
Duisburg-Wanheim.

Konsumverein für Wiesbaden » .Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unfern Mitgliedern:

Jobs Zigarillos
Stck. 50 Pfg.

HSTocli ist ’s Zeit!
Kaufe jedes Quantum

Guhschrot, 70 pfg.p.Kg.. Eisenschrot.60 pfg.p Kg.
Zahle für Kupfer , Messing , Blei , gink u. s. w.

die höchsten Preise.
Anfuhr bei Gastwirtschaft Scheuer (Balzer ).

Montageleiter Ernst Brühl.

Msktllg, 18. Mörz 1320:
Rkssilller Markt.

Es versäume niemand seinen Bedarf
zum Osterfeste in

HllllshalMgrsMelll,Glas.PorM
EmMe-,Blech-.Stahl-uub Zinkivarei
Nchemagc«,Hachmschineu, u.SM

— wäre«—
zu decken.

Die Fabriken sind derart mit den Preisen
aufgeschlagen, daß es ganz enorm ist. Der
heutige Aufschlag beträgt 600%. Ich em¬
pfehle Jedem mein Lager zu besichtigen
und feinen Bedarf zu decken, mag es fein

was es will.

Ferner empfehle ich mein sortiertes ( üger
Haarbändern, Haarspangen,Zwirn,Näh
seide, Norbwaren,Bürstenwaren, vntt«
brat- u.Pergamentpapieren,Perlmutt«
knöpfen (großer Posten),Zrisierkämmu,

photographierahmen usw.
Albert Rosenthal.

liilillllililillilli
Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegeni i

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

• Wir empfehlen:

Rauchtabak(Nrull- u. Grobschnitt)
Nantabak.

- Deutschen Kleefarnen. =4
Stundenfrau od. -Mädchen sofort gesucht

Friedrich Schrupp Ww.

Mastiger,braver Junge für Gartenarbeit^
zum 1. April gesucht.

Frau Dr. Fahlberg.

Ar die Konfirmation
md Kmlsmim!
pr Knaben:

Stoffe für Anzüge, sowie fertige Anzüge,
Hemden, Kragen , Manschetten, Vorhem¬
den, Krawatten , Strümpfe , »Hosenträger,
Taschentücher, Handschuhei. Stoff u. Glace.

pr Mädchen:
Kleiderstosfelin schwarz, weiß , farbig in
großersAuswahl , Hemden , Hofen , Corfets,
Unterröcke, Strümpfe , Taschentücher,
Handschuhe, Kerzentücher, Kerzenranken,

Kommunionkränze , Haarbänder.
Ferner : Kleiderzutaten , Besätze , Spitzen,

Schleifen , Knöpfe usw.
in großer Auswahl bei

M. Goldfchmidt,
Kirchstr. 2 NassÜN , Kirchstr. 2

Stundenmädchen
sofort gesucht.
Geschäftsstelle.

Näheres in der

Zuverlässiges junges

Mädchen
für Snhallationsbetr 'ieb gesucht.

Heyers Inhallatorium
Bad Ems.

m •+uummiwarß^
Mutterpritzen , Frauentropfelj' ,
sanitäre Frauenartikei

Anfragen erbeten an
Versandhaus HeusingeJ'

Dresden 712 :: Am See **‘l

Gottesdienstordnung.
Donnerstag , den 11. März.
Evang . Kirche Nassau

Nachm. 4 Uhr : Passionsgottesdienst : Hr . Pfr . Moser.
Dienethal.

Nachm. 4 Uhr : Passionsgottesdienst.
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